
g·ekommen sei , die Candidatcn der Faehg·ruppe für die 
neu ~u wählenden Mitglieder in den Verwaltungsrath 
und m das ständige Schiedsgericht für technische An­
geleg·enheiten zu bestimmen, und zwar haue die Fach­
g·ruppe für jeden der beiden )Jezeichneten Körper je 
~ Mitglieder zu nominiren. Zu diesem Gegenstande th1Jilt 
der Obmann mit, dass das Arbeitscomitü der Fachgruppe 
derselben nur die Wahl eines Candiclaten für den Ver­
waltungsrath empfehle. Dei der hierauf YOrO'e11ommenen 
Wahl werden als Candidat für den Ver~·altungsrath 
Adolf Gst ö t t n er, k. k. Bergrath im k. k. Ackerbau­
ministerium , und für das Schiedsgericht die liehördlich 
autorisirten Ingenieure Johann Ba z an t uud Eugen 
lfüter v. Luschin-Ebengreuth per Acclamation 
einstimmig gewählt. Berg·rath Gst ö t t n er dankt sodann 
für die auf ihu gefallene Wahl und erklärt im Falle 
,;;einer Wahl durch das Plenum das in ilm g·esctzte Ver­
trauen auch vollends rechtfertigen zu wollen. Der Oli­
mann theilt ferner mit , dass in Folge Erkrankung· des 
~Ia8chinenverwalters P. Werner in Fünfkirchen dessen 
angemeldeter Vortrag „ U e b er elektrische Kraft­
ii b e r t r a g u n g a m T h o m m e n s c h a c h t c i n V a s a s '' 
entfällt, dafür aber der k. k. ßergrath im k. k. Finanz­
ministerium, Max Arbe s s er Y. Hast b ur g, einen Vor­
tr:cg halten werde 

Ueber die österreichischen Seesalinen. 
Der Vortragende weist zuniichst auf die Wichtig­

keit der Gewinnung des Salzes aus dem Meerwasser 
hin und erwähnt, dass alles Salz, welches wir im festen 
Zustande auf der Erde finden, den Meeren frilherer 
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Epochen entstamme und dass diese :-:alzmengen völlig 
verschwindend genannt werden können gegen jene, 
welche noch im gelösten Zustande im Meerwasser Yor­
handen seien. ~udem sei die zur Gewinnung des :Meer­
salzes erforderliche Wärmequelle, die der Sonne , eine 
unversiegbare. 

Der Grund, dass die Seesalzerzeugung bei uns in 
Oesterreich nicht eine iibermilssige Bedeutung gewonnen 
habe, sei darin zu suchen, dass diese Production an mehr­
fache Bedingungen geknüpft ist, welche vereint wohl 
nur an wenigen Orten erfüllt sind. Als solche Bedin­
gungen sind zu bezeichnen: 

1. Das Meerwasser muss an der betreffenden Stelle 
einen mindestens normalen, womöglich etwas iibernor­
malen Salzgehalt besitzen, darf also nicht mit Siisswasser 
Yermischt sein. 

2. Der betreffende Küstenstrich muss ein trockenes, 
heisses, während eines nennenswerthen Theiles des Jahres 
sehr niederschlagarmes Klima besitzen und soll wo­
miiglich regelmüssigen trockenen \Yinden ausgesetzt sein. 

ß. Der Untergrund der Salinen soll aus einem 
wasserundurchliissigen, feinen, thonigen Material bestehen 
und in bedeutender Ausdehnung nahe horizontal und 
eben, nur etwa so hoch gelegen sein, dass derselbe zur 
Elibezeit blossgclegt wird. 

4. Ebbe und Fluth sollen womöglich regelm1lssig 
Yerlaufen und mächtig entwickelt sein, dass wohl die 
Hebung und 8enkung des Meeresniveaus zur Füllung 
und Entleerung der Salinen ausgenützt werden kann, 
aber nicht durch heftige Fluthen der Bestand der letz-
teren gefährdet werde. (Schluss folgt.) 

25.iiihrip;e .Jubelfeier der Bergschule iu Dux. 
In einfacher , aller würdiger Weise feierte am 

:3. l\Iärz die Bergschule für das nordwestliche Böhmen 
in Dux den 25 .. Jahrestag ihres Bestehens. Die Schule, 
welche am 27. Februar 1869 zum Zwecke der Heran­
bildu11g eines tüchtigen Aufsichtspersonals für den. 
heimischen Braunkohlenbergbau gegründet wurde, hat 
sich trotz der ihrem Aufblühen Anfangs entgegenstehenden 
F;chwierigkeiten unter der bewährten Leitung hervor­
ragender Fachmänner, unter denen insbesonders die 
Begründer der Anstalt, der yerstorbene Berghauptmann 
L i n d n e r und Bergdirector K 1 a µ s , dann ihr 
erster Lehrer und gegenwärtiger Director, Bergrath 
N o u b er , und ihr gegenwärtiß"er Leiter , Professor 
l; 11 r i c h , genannt zu werden Yerdienen, zu einer In­
stitution entwickelt, die sich für den Braunkohlenbergbau 
Nordwestböhmens als höchst segensreich erwiesen hat. 

Der Feier wohnten u.A. Berghauptmann Pallausch 
!Prag), Oberbergrath W in h o f er (Teplitz), die Ober­
hergcommissäre Dr. Gatt n a r (Brüx) und Sc h re y er 
(Teplitz), Statthaltereirath Graf Th u n (Teplitz), Bezirks­
hauptmann Kr i k a w a (Brüx), Bürgermeister Franz 1 
(Dux), die Mitglieder des Directoriums der Anstalt, die 
Vertreter fast sämmtlicher Kohlengewerkschaften des 
Beckens , sonstige geladene Ehrengäste und zahlreiche 
ehemalige und die gegenwärtigen Schüler der Anstalt bei. 

Die Feier wurde durch ein feierliche~ Hochamt in 
der Duxer Decanalkirche, dem slimmtliche Festtheil­
nehmer beiwohnten, eingeleitet. Nach Beendigung des­
selben versammelten sich die Festgäste in einem mit 
Blumen und Blattpflanzen und mit den Düskn des 
Kaiserpaares geschmiickten Lehrsaale der Anstalt, wo· 
selbst der Director derselben, Bergrath Neu b e r, in 
längerer Rede einen hochinteressanten VeberlJiick ilber 
die Entwicklung der Anstalt gab. 

Die erste Anregung zur Bildung einer Bergschule 
für das nordwestliche Böhmen ging im .Jahre 1868 
vom Ackerbauminister Grafen Pot o c k i aus; im Do­
cember 1868 fanden GewerkenYersammlungen in Komotan 
und EI bogen statt, welche die Errichtung einer Berg­
schule mit dem yorlllufigen Standorte Karbitz , das 
damals den grössten Bergbaubetrieb hatte, beschlossen. 

Leider wurde bei dieser Errichtung der Dualismus 
proclamirl; die Bergschule sollte eine Wanderschule sein 
und ihren Standort alle 4 Jahre derart wechseln, dass 
sie sich 4 Jahre im Bezirke der damaligen Berghaupt­
mannschaft Kcmotau und 4 Jahre im Bezirke Elbogen 
befinden sollte. 

Am 27. Februar 1869 erfolgte die Eröffnung der 
Anstalt und am 1. März desselben Jahres begann der 
Vnterricht. Als Lehrer wurde der Redner, Bergrath 
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Fachvenmm111lu11gen der lkrg- und Hüttenmänner im österrciehh;chen Ingenieur- uml 
Archi tckten-Verein. 

Ueber die österreichischen Seesalinen. 
Von Max Arhesser v, Rastberg. (Schluss von S. 21 aus "Ver.-1\Iitth." Nr. 3, 18!.H.) 

An den meist felsigen Küsten Dalmatiens und Istrien, auf den Inseln Arbe und Pa g o in Norddal­
lstricns linden sich vcrhältnissmässig wenige zur Anlage matien und bei Stag n o in Süddalmatien. Die nach­
von Seesalinen geeignete Localitätcn. Man findet solche stehende Tabelle gibt ein Bild der Produetionsverhält­
gegcnwärtig nur bei Ca p o d ist r i a und Pi ran o in nisse daselbst. 

----

S a 1 i n c 

1 

Salinenlläche 1 Erzeugungs- S a 1 z e r z e u g u n g 1 

1 

Besitzer ha \Jeete Zahl · -- Max-. -j"-Mittel __ l ___ Min.----,-p~i.-1';r~ --, 
:-------:------, -----'------;-----;-1-----+----, ---1 

Capotlistria 255,0508 
1 

3741 158 96 300 78 000 38 100 · 306 1 

Pirano 627 9' .-, 034 296 3G3 500 1 270 000 nur v. Bedarfe: 429,3 i 
• 25-l ' abhängig (508,9) 

Arbe 
Pagu 
Stagno 

13,2025 409 1 5 000 4 500 34G 
122,5~ 2143 \:!5 73 000 44 000 14 000 359 
47,1857 12 (14) Aerar 29 000 19 000 7 000 403 

Die Salzerzeugung ist, wie aus vorstehender Tabelle 
ersichtlich , bedeutenden Schwankungen uuterworfen, 
welche von den Witterungsverhältnissen im betreffenden 
.Jahre abhängen. Von grösstem Einflusse auf die Betriebs­
ergebnisse sind die Niederschläge während der Sommer­
monate. 

Wenn man berücksichtigt, <lass während der Monate 
der Salzerzeugung die Niederschl:igshöhe bei den Istrianer 
Salinen durchschnittlich 80 rnm per Monat, in Stagno 
aber durchschnittlich circa 60 11wt beträgt, und jene auf 
den norddalmatinischen Inseln etwa die Mitte davon halten 
dürfte, dass aber, um aus dem Meerwasser durch Ver­
dunsten des Wassers Salz zu erhalten, etwa 26 leg Wasser 
verdunstet werden müssen, um je 1 leg Salz zu erzeugen, 
und dass selbst an sehr schönen Tagen kaum mehr als 2,8 kg 
Wasser per 1 11t~ Salinentläche verdunstet werden, so 
ergibt sich z. ll. für die Istrianer Salinen gegenüber 
einer auf 24 Stunden berechneten Niederschlagshöhe 
von 80 : 30 = 2,7 mm eine Verdunstungshöhe von 
nicht mehr als 2,8 mm. Es wäre daher kaum möglich, 
jedenfalls aber nicht lohnend , durch Verdunsten des 
l\lcerwassers Seesalz zu gewinnen, wenn man genöthigt 
sein würde , das ganze Niederschlagswasser , welches 
während der Zeit der Salzerzeugungscampagne fällt, 
auch mit zu verdunsten. Mit Rücksicht auf die ver­
Hchiedenen klimatischen Verhältnisse ist es nothwendig, 
ein solches System der Seesalzerzeugung zu wählen und 
imlchc Ililfsmittel dabei in Anwendung zu bringen, 
welche es ermöglichen , die nachtheiligen Wirkungen 
des Regens möglichst abzuschwächen. Es wird dies da­
durch bewirkt , dass einerseits die Salzerzeugung bei 
Eintritt schlechter Witterung jederzeit rasch unter­
brochen und andererseits das erzeugte Salz und die 
gesättigte Sohle rasch geborgen wird. Es werden daher 
in den Bassins der Saline stets nur relativ geringe 
Mengen von Wasser der verdunstenden Wirkung der 
8onnenstrahlen und des Windes ausgesetzt, so dass in 
kurzen Zeitabschnitten die Verdunstung völlig beendet 
ist und Salz geerntet werden kann. Tritt schlechte 
Witterung· ein , so wird das Salz rasch geerntet und 

die relativ geringe l\lenge von gesättigter Sole, die auf 
den Salzerzeugungs- und den letzten Concentrations­
beeten vorhanden sind , in kleine Gruben abgelassen, 
die unter den Beeten angebracht sind. Steht z. B. die 
l'ioole nur 5 mm hoch im betreffenden Beete und ist die 
zugehörige Grube 500 11tm tief, so erfordert dieselbe 
nur den hundertsten Theil der Oberfläche des Beetes 
und empfängt demgemäss auch nur den hundertsten 
Theil der Regenmenge, welche auf das ganze Beet fällt. 
Das l{egenwasser darf selbstverst..'tndlich in die Grube 
nicht eintreten können, sondern muss von den Beeten 
in einem Abzugsgraben abgeleitet und zur Ebbezeit in 
das Meer entleert werdeu. 

Wenn die einzelnen Salzernten rasch aufeinander 
folgen - in Istrien wird beispielsweise bei schönem 
Wetter täglich geerntet - so müssen natürlich auch die 
Arbeiter stets auf der Saline zugegen sein und es werden 
dann die Kosten der Seesalzerzeugung relativ hohe sein. 
Dort , wo Regen im Sommer selten einzutreten pflegen, 
wird man in den einzelnen Beeten relativ grosse Meer­
wassermengen gleichzeitig der Verdunstung unterwerfen 
können, ohne befürchten zu müssen, dass der Erfolg 
vieler schöner Tage durch einen Regen wieder zunichte 
gemacht werden kann. Die Verdunstung der grösseren 
W asserrnengen dauert dann auch längere Zeit. So ver­
gehen z. B. in Stagno von einer Salzernte zur anderen 
zwei Wochen. Bei grösserer Wasserhöhe in den Salz­
erzengnngsbeeten dauert auch die Verdunstung des Wassers 
entsprechend länger und entfällt auf die Flächeneinheit 
des Beetes bei der Ernte eine entsprechend grössere 
Salzmenge. Man erhält in diesem Falle auch ein grösseres 
und reineres Salzkorn und können die die Saline be­
dienenden Arbeiter, welche nur in längeren Zeitinter­
vallen benöthigt werden , auch anderen Beschäftigungen 
obliegen, so dass der Salinenbetrieb für die Arbeiter 
gewissermaassen nur eine Nebenbeschäftigung bildet. 
Die Erzeugungskosten des Seesalzes werden in diesem 
Falle auch niedriger sein. So stellt sich das V erhältniss 
der Kosten der Salzerzeugung zwischen den Salinen in 
Stagno und jenen in Istrien wie 30 : 45. 
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Eine wichtige Rolle beim Betriebe der Seesalinen 
spielt auch die Höhenlage derselben, da von dieser die 
erforderlichen Arbeiten zur Hebung des Wassers ab­
hängen. Nur selten sind gar keine Wasserhebeapparate 
nothwendig. Die zur Wasserhebung benützten Apparate 
sind zumeist ziemlich primitiver Natur, die Hauptrolle 
spielt die Wasserwurfschaufel, daneben sind anf den 
Istrianer Salinen hölzerne Hubpumpen, die von Segel­
windrädern betrieben werden, häufig in Anwendung. In 
Stagno findet man zur Entwässerung der Saline vor 
Beginn der Salzerzeugungscampagne eine Centrifugal­
pumpe, für den currenten Betrieb aber sind sogenannte 
Tretwagen in Anwendung. Es sind dies lange Holzkästen 
mit Klappen an den Stirnflächen, welche um eine Quer­
achse drehbar sind und durch das Gewicht der ab­
wechselnd von einem zum andern Ende gehenden Arbeiter 
in schaukelnde Bewegung gesetzt werden. Dabei tauchen 
abwechselnd die beiden Enden des Kastens in das 
Wasser ein, füllen sich und werden beim Kippen durch 
oberhalb der Drehachse gelegene seitliche Ocfl'nungcn 
entleert. 

Damit das Salz lose bleibt und sich nicht in 
Krusten am Boden der Beete festsetzen kann, wird 
auf den Istrianer und norddalmatinischen Salinen ge­
sllttigtes Meerwasser iiber die Beete gespritzt, in Stagno 
aber das abgesetzte Salz alle :l Tage mit Kriicken in 
Bewegung gesetzt. inr Resehleunigung der Krystallisation 
wird auf den erstgenannten Salinen auch Salz auf die 
Erzeugungsbeete gesäet und so der Eintritt der völligen 

Sättigung beschleunigt und direct zur Krystallisation 
des Salzes der Anstoss gegeben. 

Die Salinen mit Ausnahme von Stagno, welches 
eine Staatssaline ist, sind Privatsalinen und es wird die 
jährliche Erzeugung nach Maassgabe des Bedarfes und 
der Erzeugungsfähigkeit limitirt und das erzeugte Salz 
um festgesetzte Preise eingelöst. Das eingelöste Salz 
wird in die ärarischen Magazine eingelagert, wo es etwa 
2 Jahre lang lagern muss, um den hinreichenden Grad 
der Trocl\enheit zu erreichen. Eine Ausscheidung der 
hygroskopischen Nel,iensalze findet bei der Seesalz­
erzeugung selbst nicht , wohl aber theilweisc in den l\fa­
gazinen statt. 

Die Ingereuz der Finanzverwaltung bei den Prirnt­
salinen erstreckt sich nicht auf den technischen Betrieb, 
sondern nur auf die gefällsämtlichc l~eberwachnng der 
Salzerzengung und auf die Einliisung. Die Entlohnung 
der Arbeiter auf den Privatseesalinen geschieht in der 
Weise, dass cler Besitzer der Saline mit seinen Arbeitern 
den Ertrag der Saline theilt .. Es stehen die Arbeiter 
zum Besitzer im V crhältoisse von Colouen. 

An diesen mit grossem Beifall aufgenommenen Vor­
trag knilpft sich noch eine kurze Discussion, an welcher 
sich die Herren Obcrbergrath Hitter v. Ernst, Ilofrath 
Hitter v. Ross i w a 11 und Oberbergrath lt il c k 11 r be 
theiligen und wird hi(lrauf die Versammlung vom Ob­
manne, welcher dem Vortragenc1en filr Heine intcress:wtm1 
Mittheilungcn noch den Dank ausspricht, geschlossen. 

U. II. 

\' ersammlung ,·om 8. 1"ch1·ua\' 1894. 
Der Obmann, Oberbergrath l! ii c k er, eröffüet die 

Versammlung und gibt vor Uebergaug zur Tagesordnung 
bekannt, dass der k. k. Ilergrath und Professor Franz 
Po~ e p n y eine grössere Anzahl rnn Separatabdrucken 
seiner Pnblication „Bemerkungen über den Silberberg­
bau von Annaberg in Niederösterreich" zur Betheilung 
der Mitglieder der Fachgruppe in freundlichster Weise 
zur Verfügung gestellt hat. 

Ferner macht der Obmann clie Versammlung auf­
merksam, dass das Ackerbauministerium als Fortsetzung 
der bisherigen Pnblicationen von Bildern der Lagcr­
stlitten zu PVibram, Briix, Kitzbühel, Swoszowice und 
. Joachimsthal eine gleiche Pnblication über 1 d r i a be­
titelt: „Geologiseh-bergmlinnische Karten mit Profilen 
von ldira nebst Bildern von den Quecksilberlagerstiltten 
in Idria" herausgegeben hat und bemerkt iibcr dieses 
Werk, welches von dem k. k. Oberbergrathe Wilhelm 
G ö b 1 im k. k. Aekerbanmiuisterium redigirt ist , dass 
sich dasselbe von seinen Vorgängern zunächst sehr vor­
theilhaft in der Form unterscheidet, indem Text, Profile 
und Karten in einem Buche untergebracht und filr die 
Karten ansser dem sehr bequemen Maassstabe von 
1 : 25 000 , beziehungsweise 1 : [1000 noch ein sehr 
gilnstiges l<'ormat gewählt wurde. Die geologische Karte 
enthillt alle geologischen Detnils der Umgebung von 
Idria, die geologisch bergmiinniRehe l\:1rtc die gleichen 

Details, jedoch nicl1t bloss im Grundrisse, sondern auch 
in Profilen und zwar soweit, als die G rnbenbaue in 
die Tiefe ~ich erstrecken. Die geologischen Profile im 
Maassstabe von 1 : 5000 sind besonders werthvoll und 
interessant. Es ist denselben nicht nur die Lag·e der 
einzelnen Formationen gegen einander zn entnehmen, 
sondern es geht daraus auch genau hervor, welche For­
mationen oder Formationsglieder erzfilhrend und filr 
den Bergmann besonders wichtig sind. Die L:i?'erstätton­
profilc "'ezeichnet von den Montanbeamten 1111 Ma:1ss-

' b •• h d stabe von 1 : 20, sind durchwegs charakter1st1~c un 
mit peinlicher Sorgfalt ausgeführt. Sie bieten ei~ lehr­
reiches Material für die Beurtheilnng des ErzvorkommenA 
und geben Anhaltspunkte für die Entstehung desselben . 
Der Text ist kurz und bilndig, dabei erschöpfend und 
klar und so bildet dieses Werk ein hiichst werthvolles 

' Hilfsmittel zum Studium der ldrianer Verhältnisse und 
das Fundament zur Ausbildung junger Werksbeamten, 
welche mit wenig Muhe die bisher gesammelten Erfah­
rungen llher die Borgbanverhllltnisse Idrias kennen 
lernen und auf dieser Basis weiter forschen und beob­
achten kiinncn. Schliesslich bemerkt noch der Obmann, 
dass wir Se. Excel\enz dem Herrn Ackerbauminister fiir 
die Herausgabe dieser wichtigen Publicationen nur 
unseren Dank sagen und die ·i · ebcrzeugung. ans~prcchen 
können, dass dieselben die Ilebung des Borgbaue~ be~tcns 
zu fördern geeignet sind. 




